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Im frühen Miıttelalter bıldete das tradıtionelle Schema der sıeben freien Künste den

Rahmen für die Arbeıt 1n den welthiichen Wıssenschaften. Dıi1e Einführung der arıstote-
lischen Enzyklopädie 1m spaten zwölftften Jahrhundert führte dazu, da{fß die Gelehrten
mıt diesem Schema rachen Dıi1e Revolution, die die arıstotelischen Wiıssen-
schatften bewirkten, spiegelt sıch deutlich in der Spannung, die zwischen dem Didascalı-
COn VO  e} Hugo VO  u St. Vıktor und De divisıone philosophiae VO  . Domuinicus
Gundissalinus herrschte. Während der Zeıt zwıischen den Verurteilungen VoO Arıstote-
les Naturphilosophie ın Parıs 1m frühen dreizehnten Jahrhundert und der endgültigen
Verbindlichkeit seıner Werke tür das Studium der TIiES 1755 scheint C dafß dıe Protes-

in der Artistentakultät ihre Autmerksamkeıit VOT allem auf die mathematischen
Wissenschatten des Quadrıyiums gerichtet und eıne Möglichkeit gyesucht hatten, Eu-
klıd un Ptolemäus neben tradıtionellen Werken w1e€e Boethius’ De consolatione philoso-
phiae un: Platons 1m4105$ einzuordnen. Die Vielschichtigkeit der Sıtuation führte ZUur

Entwicklung eınes literarıschen Genres, der divisıo scıentiarum, in dem Fragen
WwI1e die Detinition und dıe Eınteilung der Philosophie SOWI1e ıhr Verhältnis den
einerseılts un Gebieten WwWI1e Mechanık un Medizın andererseits diskutiert wurden.

Nun kennt Inan ‚War Werke WwWIEe das VO Grabmann 19354 entdeckte Compendium VO

Barcelona, dıe Schrift De TEM scıientiarum VO Robert Warı und die 101510 $CLeN-
tarum VO Johannes Dacus, ber das Compendium I1St och immer nıcht ediert, un: die
Arbeıten von Kilwardby und Dacus gehören in ine ELWAaSs spätere Epoche. Das vorhe-
gende Buch I1St bestrebt, diese Lücke üllen, un lefert dazu dıe ıtısche Edıtion
VO  — ler wichtigen Texten, dıe zwischen 1220 un!: 1260 aus der Parıser Artistenfakultät
hervorgingen: einenAl ACccessus philosophorum S  9 iıne ANONYINC Phıilo-
sophica disciplina i  9 iıne 1U1S10 scıentiarum VO Arnoul de ProvenceBl
un: eın Compendium CLYCA quadrıvium.Der Hrsg. beschreıibt SOTS-
tältig die Manuskripte un bespricht ihre gegenseıtigen Beziehungen un berichtet
darüber hinaus ber den Ort dieser Texte in der Entwicklung des Genres. Arnouls Di-
S10 (dıe aus den trühen 1250er Jahren SsStammen scheınt) nımmt ıne zentrale Stelle
1ın der Entwicklung eın Sıe verwendet sowohl den ACCessus (ca als uch dıe Disct-
plina (ca und wurde ihrerseits verwendet VO  —_ Aubry VO  - Reıms in seıner Philoso-
Dhia (ca.»VO  — Johannes Dacus iın seiner 101810 scıentiarum (ca. un:
INn einer Reihe VO Traktaten ber Philosophia, geschrieben VO Nıcholas VO  a} Parıs (ca

Henricus Brıto (ca und Olıver Brıto (ca Der Hrsg. schließt seine
Studie miıt dreı Anhängen, die verwandte Texte enthalten, miıt einer ausführlichen Bı-
bliographie un! einem Wortindex. CH LOHR 5:J:

WIPPEL, JOHN B The Metaphysical ought of Godfrey of Fontaines. Study in Late
Thirteenth-Century Phiılosophy. Washıngton: The Catholic Universıty otf merıca
Press 1981
Das 1er miıt einıger Verspätung vorzustellende Werk 1St ine einer deutschen Habiılı-

tationsschrift vergleichbare Untersuchung, dıe philosophischen Institut der Katho-
lıschen Uniiversität Löwen verteidigt wurde Der Vt hat sıch inzwischen uch noch
durch weıtere, der Philosophie des Jahrhunderts gewıdmete Arbeıten einen Namen
gemacht. Auf die Einleitung (XI-XXXV) un: das Kapıtel, 1n dem grundlegende
Themen der Metaphysık (Nature of Metaphysıics, Dıvısıons of Being, Analogy, Trans-
cendentals) 1mM Entwurt Gottftfrieds VO Fontaıines dargelegt werden (1—36), folgen dreı
Teıle The Metaphysics of Essence anı Exıiıstence (37-170), IL The Metaphysics of
Substance an Accıdent -  ‘ ı888 Metaphysıics ot Matter an! FormD
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Den Schluß bılden Auswahl-Bibliographie inl Handschriftenverzeichnis 8740
und die Indizes (Namen, Themen) 401—-413). Die Darstellung hält sich cn den
Text der CQunaestiones quodlibetales Gottfrieds, ohne jedoch den zeıit ENÖSSISC en DPro-
blem-Kontext Zzu vernachlässigen, Vft gelın C €8 im Gegenteiıl, zÖtt rieds eigene Posi-
tion Zu den jeweiligen Themen herauszuar eiten 117 Vergleich allem mit seinem
Lehrer Heinrich VOnNn ent und natürlich T’homas Aquin, Im Anzen gesehen,handelt sıch eine solide Stuchie AUSs der Schule Steenberg CNS, die ın
Kenntnis der Philosophie Ausgang der 13 Jahrhunderts vertieft und differenziert.

R BERNDT S,}

ARGUMENTE FÜR (GOTT. Gott-Denker der Antike bis AT Gegenwart, FEın Autoren-
Lexikon. Hrsg. Karl-Heinz Weger untie Mitarbeit Klemens Bossong Cf'-derbücherei J9 Freiburg/Basel/Wien: Herder 431

1at Hrsg in hilfreiches Autoren-Lexikon Zzur neuzeitlichen Religionskritikveröffentlicht, das erwartungsgemäfß mittlerweile die dritte Auflage erreicht hat (v
I'hPh |1980] 449 f;): Hıer 18L NUun das „POSitive” DPendant dazu |vorzustgllen, eiNSsIC
ltigbrweiuc nicht auf die Neuzeit beschränkt, sondern 61i Xenophanes einsetzend, bis
hın Zu Pannenberg, Swinburne und Jüngel: knapp 130 Autoren (Liste 430 ‘ , in 123 Ar-
tikeln (Zu den Person-Beiträgen tritt nämlich Je einer 5tOA und den frühchristlichen
Apologeten, und bei Kuhn Wır die Tübinger Schule mitbehandelt), mehr als
210 Verfassern beigetragen, Die Problematık reflektiert rag in der Einleitun e  €nArgument (um das heute [als exakt-wissenschaftlich| mifßverständliche Wort » eweis“
Zu vermeiden) nämlich ist b  s einer bestimmten Gottesvorstellung verbunden, Von
welchem (JOtt ist hier also die Rede? „Der Hra ist sich gemeinsam ME den Mitarbei

an diesem Lexikon bewuflßt, daß in erster Anie lie Ar UmeNLE ür OÖtt “n christ-
lichen Philosophen und T’heologen dureh christliche ilosophen und T'heolo Cn
ausgeführt werden“” 5 Das besagt ein Dop eltes: einmal, dalß die Lebens- und G au

WOTPAURN freilich mitnichten folgt, ein Absehen dieser ihrer lebenasmäßigen Jaus
benasituation der Christen ihre Argumentation ifg@ndqfn@r Wei mitbestimmt
bens=-Vor abe nähme den dar
„Kritiker HH  B gestellten Überlegu keit (der
diente eine 61i

onus" geitenNS nicht ala evangelischerngen ipso facto ihre Gültip  T'heologen in der Gottes-1rape ver

licher Sicht K,CC nalyse). Sodann besa ©5, dafßß nicht blafß Argumente aUiN christ-
OKHOKNEN, Ö W£ beispielasweise SPINOZA, lichte, Hegel, A  /Meidep er, Kant auch schon (rüheren Autoren-Lexikon vertroteon;| HIC Werd61 hier

nochma behandelt, und OT reizvollerweise Kant, chte, Hegel, Meidegger
von denselben Verfassern,

Die Artikel gind dreigoteilt: Jaten und Grundskizze (Grött-Argumente teomum-
MNAaNCHNLE bZw. wirkungsgeschichtliche) Wertun 11 Anschluß Drimärs und Sekundär
literatur-Angaben, in Anhang 3{6tet Zeitta WEILGFE Literaturhinweise und VOr
allem 6in Sachregister, Jie Nomenklatur ine UUl!breiter [anın eratellt worden 14) und
plausibel, irgänzungsvorschläge erlaubt sich Ker, ür HI6 nächste Auflage Zu d6n Lit6-
Faturhinweisen I An AL Jier vermidkt or nicht 1 sich gelbat: Gotteserfahrun i
Denken söndern auch Vinkenzellers Grundkurs (oötteslehre, Durtille (Gjrune UrS
168 roligiÖsen Denkens und Kasper, Jer (jOött 6RU (Chriati (nachdem Küng 6iNER

anzen Artikelae gewürdi WIr| Zum Kxperiment eligionsphilosophie (Bal, 1986)
Ogt 6il auch Hdpr VOr| und schliefßlich sollte inAan 361M 4  1t6 anfang „Wer inl
äß ear nach WIeE an die vorzüglhche Sammlung OMn Schultz denken: Wer

! PLETTJas oigentlich (jott?
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